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Die Autorin 

Petra Mey, Jahrgang 1958, studierte an der Ludwig-Maximilians-
Universität in München Psychologie mit dem Schwerpunkt Klini-
sche Psychologie. Es folgte eine Ausbildung zur Legasthenie- und 
Dyskalkulietherapeutin beim Arbeitskreis Legasthenie Bayern e. V. 
Seit 2003 ist sie in eigener Praxis vorrangig als Therapeutin für Le-
gasthenie und Dyskalkulie tätig. Zusätzlich arbeitet sie im Bereich 
der Frühförderung. Die Autorin lebt mit ihrem Mann und vier Kin-
dern in Dachau.
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7

Vorwort 

Als Diplompsychologin arbeite ich sehr viel mit Legasthenikern in meiner eigenen Praxis. 
Darüber hinaus begleite ich als Mutter meine legasthene Tochter durch den Schulalltag und 
kenne die Probleme aus dem täglichen Erleben. Aus dieser Erfahrung heraus weiß ich, wie 
hilflos Eltern, aber auch Lehrer sind, die mit Legasthenie konfrontiert werden.

Zuerst geht es immer um die Vermittlung des theoretischen Wissens, um sich ein Gesamt-
bild machen zu können. Wenn man dann die theoretischen Grundlagen verstanden hat, 
geht es im nächsten Schritt um praktische Hilfe. Übungsbücher gibt es viele, Betroffene aber 
suchen nach einer komplexen, alle Aspekte berücksichtigenden Unterstützung. Sie suchen 
nach einer Anleitung, die sie ohne viel Vorwissen selbst und sofort durchführen können.

Das vorliegende Buch bietet Ihnen diese Hilfe, da es direkt und leicht anwendbar ist. Jeder 
kann die Übungen umgehend durchführen, es wird kein zusätzliches Material verwendet 
und der Aufbau ist klar strukturiert.

Ich habe alle Aufmerksamkeit darauf gelegt, die Belange der Kinder und der Eltern in vollem 
Umfang zu berücksichtigen. Alle Übungen sind genauso aufgeführt, wie sie in der Therapie 
in der Praxis und zu Hause durchgeführt werden. Dabei unterscheidet es sich von Kind zu 
Kind, in welcher Geschwindigkeit die Übungen durchgeführt werden können.

Was sich aber nie unterscheidet, ist die zugrunde liegende Angst der Kinder, die sich in 
Lernunlust und Verweigerung äußert und die überwunden werden muss. Hierbei hilft das 
Beispiel des kleinen Tim. Zusätzlich werden Übungen speziell zur Angstbewältigung be-
schrieben, die ebenfalls sofort durchführbar sind.

Das Buch ersetzt nicht eine Therapie, sondern es ist als „Erste Hilfe“ gedacht. Es unterstützt 
Sie und Ihr Kind in der Anfangszeit ohne Therapie und begleitet Sie durch deren Verlauf.

Seinen Sinn hat das Buch dann erfüllt, wenn Sie merken, dass Ihr Kind an Selbstvertrauen 
gewinnt, dass seine Lernmotivation und Lernfreude wieder geweckt werden, wenn Sie mer-
ken: Auch dieses Kind kann lesen und schreiben lernen.
Des Weiteren hat das Kind durch das Erlernen dieser Methode gegenüber anderen Kindern 
den Vorteil, dass es eine Methode kennt, die gleichzeitig eine Hilfe zum besseren Einprägen 
von Lerninhalten im Langzeitgedächtnis und beim Fremdsprachenerwerb ist.

Petra Mey	
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9

1	 Einführung

Bevor wir beginnen, möchte ich Sie in einige Begriffe einführen, um den Inhalt des Buches 
klar werden zu lassen. Was ist eine Legasthenie? Wir unterscheiden eine Rechtschreibstö-
rung, eine Lesestörung und eine kombinierte Lese- und Rechtschreibstörung. Diese Störun-
gen stellt man fest, nachdem das Kind einen Intelligenztest sowie einen Lese- und einen 
Rechtschreibtest absolviert hat. Die erhaltenen Werte werden in statistische Werte umge-
rechnet und verglichen. Stellt man hier eine Lese-Rechtschreibleistung fest, die deutlich 
unter dem Intelligenzwert liegt, spricht man von einer Lese- und Rechtschreibstörung im 
Sinne einer Legasthenie. 
Legasthenie kann nicht anhand von körperlichen Merkmalen diagnostiziert werden, son-
dern anhand der von den Kindern erbrachten Leistungen. Es wird erwartet, dass Kinder 
bei normaler Intelligenz und regelmäßiger Beschulung in einem mittleren Bereich an Recht-
schreibfehlern bleiben und ebenso beim Lesen eine definierte Zeit brauchen sowie eine be-
stimmte Anzahl von Lesefehlern nicht überschreiten. Ebenfalls geht man davon aus, dass sie 
den Inhalt des Gelesenen wiedergeben können. Werden die Werte in den standardisierten 
Tests deutlich überschritten, kann von einer Legasthenie gesprochen werden. Deutlich be-
deutet hier, dass die statistischen Standardwerte des Lese-Rechtschreibtests um mindestens 
zwei Standardabweichungen unter dem IQ-Wert liegen müssen. 

Die Definition, wann von einer Lese- und einer Rechtschreibstörung gesprochen wird, ist im 
Diagnostic and Statistical Manual of Mental Disorders (DSM IV) festgelegt. Das DSM IV ist 
ein diagnostisches Manual, das weltweit eingesetzt wird. Es gibt noch ein weiteres Manual, 
das International Statistical Classification of Diseases and Related Health Problems 10th Re-
vision (ICD 10); hier beschränke ich mich der Übersichtlichkeit halber auf das DSM IV. Das 
DSM IV bezeichnet beide Störungen als Lernstörungen.

Diagnostische Kriterien für 315.00 (F81.0) Lesestörung

A. �Die mit individuell durchgeführten standardisierten Tests für Lesegenauigkeit oder 
Leseverständnis gemessenen Leseleistungen liegen wesentlich unter denen, die auf-
grund des Alters, der gemessenen Intelligenz und der altersgemäßen Bildung einer 
Person zu erwarten wären.

B. �Die unter A. beschriebene Störung behindert deutlich die schulischen Leistungen oder 
Aktivitäten des täglichen Lebens, bei denen Leseleistungen benötigt werden.

C. �Liegt ein sensorisches Defizit vor, sind die Leseschwierigkeiten deutlich größer als 
diejenigen, die gewöhnlich mit diesem Defizit verbunden sind.

(Saß, Wittchen, Zaudig 1998, S. 85)
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10

1   Einführung

Diagnostische Kriterien für 315.2 (F81.8) Störung des Schriftlichen Ausdrucks

A. �Die mit individuell durchgeführten standardisierten Tests gemessenen Schreibleistun-
gen (oder funktionelle, kriterienbezogene Überprüfung der Schreibfertigkeiten) lie-
gen wesentlich unter denen, die aufgrund des Alters, der gemessenen Intelligenz und 
der altersgemäßen Bildung einer Person zu erwarten wären. 

B. �Die unter A. beschriebene Störung behindert deutlich die schulischen Leistungen oder 
die Aktivitäten des täglichen Lebens, bei denen das Verfassen geschriebener Tex-
te erforderlich ist (z. B. das Schreiben grammatikalisch korrekter Sätze und inhaltlich 
strukturierter Textteile).

C. �Liegt ein sensorisches Defizit vor, so sind die Schreibschwierigkeiten wesentlich grö-
ßer als diejenigen, die gewöhnlich mit diesem Defizit verbunden sind.

(Saß, Wittchen, Zaudig 1998, S. 88)

Wird eine Legasthenie diagnostiziert, kann an der Schule der Nachteilsausgleich beantragt 
werden, der für das gesamte Schulleben Gültigkeit hat.
Von einer Lese-Rechtschreibschwäche spricht man, wenn die Symptome weniger stark aus-
geprägt sind. Auch dann erhält das Kind einen Nachteilsausgleich, der Nachweis der Stö-
rung muss aber alle zwei Jahre erbracht werden.
Die genauen Bestimmungen erfahren Sie im Kultusministerium der jeweiligen Bundesländer 
(z.B. für Bayern: www.schulberatung.bayern.de).

Wie erkennen wir nun im Alltag eine Legasthenie? 

Sie werden bei Ihrem Kind bemerken, dass es 

�� Buchstaben und Wörter auslässt oder falsch hinzufügt
�� Wörter oder Wortteile verdreht
�� Buchstaben oder Silben ersetzt
�� Schwierigkeiten beim Vorlesen hat, wobei es lange zögert oder die Zeile im Text verliert
�� beim Lesen selten in der Reihenfolge bleibt
�� Buchstaben, Silben und/oder Wörter vertauscht 
�� nicht in der Lage ist, den Inhalt des Gelesenen wiederzugeben
�� Schwierigkeiten hat, Reimwörter zu bilden
�� kein einheitliches Leistungsbild zeigt

etc.

Die Schwierigkeiten können vielfältig sein, Sie sollten Ihr Kind genau beobachten und pro-
fessionelle Hilfe aufsuchen, wenn sich die Probleme häufen.
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